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Das Rate Kreuz

Herr Haus Gutersohn, 'Nordstraße IW: Sekretär!
Herr K. Schmid, Nordstraße 18-1 O.västorln! Frau
R. Ackermann, Nordstraße 181; Materlalverwalter:
Frl. A. Zängerle, Lägerustraße 81, und Herr G-

Meyner, Breitensteimlraße til: Beisitzer! Herr G,

Pantli, Badeuerstraße 216, und Frl. A> Schmid,
Nojchbachstraße t! Uebuugsleitcr! Herr H. Pantli;
Verwalter des Krankenmobilienmagazins: Herr I-
Vnterlaus, Hönggcrstraße 11-

Zürich. Samariter Vereinigung- Die Sa-
martteivereinigung Zürich, der 12 Sektionen ange-
hören, hat folgendes Bureau bestellt! Präsident! Otio
Sidler, Langstraße 81, Zürich 4; O.uästor! Ernst
Keller, Hcgibachstrnße 81, Zürich 7; Aktuar! Eduard

Kunz, Hammerstraße 11, Zürich 8.

Ziirich-Il»d»rstrirli»artier. Samariter-
verein- Konstituierung des Vorstandes Pro 132»!
Präsiden! Herr Hch. Zolliker, Jofefstraße 91, Zürich 3;
Vizepräsident! Herr Gotifr. Mahler, Ausstellungs-
straße 39, Zürich ô; Sekretär! Herr Wilh- Spühler,
Klingenstraße 21, Zürich 3; Aktuar! Herr Hermann
Hürlimamr, Heinrichstraße 78, Zürich r> ; QuSstorin:
Frl. Berta Steiger, Limmatstraße 197, Zürich .3;
1- Materialverwalter! Herr Armin Winiger, Hein-
richstraße 86, Zürich 3 ; 2- Materialverwalterin Frl.
Margr. Frick, Heiurichstrnße 80, Zürich 3 ; 3- Ma-
terialverwalter! Herr Nud. Hoffmann, Gasometer-

straße 28, Zürich 5; Beisitzerin! Frl. Lina Letsch,

Werdgutgasse 7, Zürich 1; Bibliothekar! Herr Mar
Sandmeier, Jofefstraße 30, Zürich 3; Uebungsleiter!

Herr May Frei, Ouellenstraße 10, Zürich 5; Hilfs-
lehrer! Herr Gottfried Loosli, Turnhallenstraße 31,

Zürich 5-

Kommission des Krankenmobilienmagazins! Präsi-
dent: Herr I)r. mscl. St. Arnold, Limmatstraße 30,

Zürich 3 ; Aktuar! Herr Goitsr. Mahler, Ausstellungs-
straße 39, Zürich 3 O.uästor! Herr Jean Stierli,

Leonhardhalde 7, Zürich 1 ; Verwalter! Herr Olhmar
Heiz, Konradstraße 73, Zürich 3; Beisitzer! Herr
I)r- urecl- L- Blumer, Mattengasse 31, Zürich 3-

Zürich-Privat. S am a riterin uenverein.
Am 10- März 1920 tagte unsere 6- ordentliche Ge-

neralversammlung. Unsere Vereinstätigkeit des Jahres
1919 setzt sich zusammen aus sechs Verbandübungen,
einer Repetition am Krankenbett, vier Vorträgen, einem

AnstaltSbesuch, einer außerordentl- Generalversammlung
und einem gemütlichen Abend. Auch dieses Jahr hat
der Verein mit gutem Erfolg beim Verkauf der Bun-
desseterpostkarten mitgeholfen und hat den notleidenden

Auslandsschweizern, den Kinderkrippen, der Hilsskasse

des schweizerischen Samariterbundes für infolge ihrer
Tätigkeit erkrankte Samariter beigesteuert- Ferner ist

er als Kollekiivmitglied der Liga zur Bekämpfung
der Tuberkulose beigctreten- Einige unserer Mitglieder
leisteten freiwillige Krankenpflege während der Grippe-
zeit- Unser unermüdlicher Vortrags- und Uebungs-
letter Herr Dr- Hans O- Wyß gab weiterhin wie

seit Jahren für den Verein einen Samariterkurs und

einen Kurs sür häusliche Krankenpflege- An beiden

Schlußpriisungen, denen Herr Oberst von Schultheß

in freundlicher Weise als Vertreter des Roten Kreuzes

beiwohnte, konnte allen Teilnehmerinnen der Aus-
weis gegeben werden-

Mit dem neuen Vereinsjahr wird sich unser Vor-
stand wie folgt gestalten! Präsidentin! Frl- Ottilie

Herzog: Vizepräsidentin! Frl- Emma Streuli; O.uä-

storin! Frl- Martha Lendi; 1- Aktuarin! Frl- Trudi
Wyß! 2- Aktuarin! Frl- Trudi Fehr; Materialver-
Malierin! Frl. Berta Walder; Beisitzerin! Frau Ida
Glatthaar.

Für das Jahr 1920 haben wir wieder ein reiches

Arbeitsprogramm vorgesehen und hoffen, getreu der

Devise der Samariterinnen! „Allzeit hülfSbercit!"
weiter zu arbeiten. M äV.

Uiàs ^Llclübungen.

Treffende Kritik enthält der Artikel vom Militärleben voni Bürgerleben ist, so ver-

I.Mai über diesen Zweig der Samariter- schieden ist auch alles andere damit Zusammen-

tütigkeit. Die Aeldnbungcn find nach meiner hängende. Wie der Artikel im Eingange

Meinung ein Rest der „Gründungskrankheit" sagt, ist eS endlich gelungen, die militärischen

des SamaritcrwesenS, das aus dem Militär- Voraussetzungen zum Verschwinden zu

sanitätswesen hervorgegangen ist. Man hat s bringen. Aber die damit zusammenhängende

immer noch die Ansicht, das;, waS für das militärische Organisation und die Durchfüh-

Militär tauge, auch für den „Zivilisten" rung der Arbeit ist bis jetzt geblieben. Auch

mustergültig sei. So- verschieden aber das ihr sollte das Ende bereitet werden, und
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zwar so weit, als die Voraussetzung in mili-
tärischer Beziehung hinfällig geworden ist,

das ist die Anwesenheit von einer großen

Zahl von Helfern. Im Militärdienst! die

Sanitätstruppe. Wenn wir die Massenhilfc

„zivilisieren", so kommen wir zu den söge-

nannten Alar in n b u n ge n. Wenn die Sama-
riter zn einem großen Unglücke als Retter

aufgeboten werden, so erscheinen sie nicht in

großen Hansen oder sogar vereinsweise, son-

dern zuerst kommt Chrigeli, dann Annabäbi

usw. Diesen natürlichen Begebnissen im

bürgerlichen Leben sollten die Samariter auch

Rechnung tragen und sich anpassen. Sie er-

höhten damit nur den Wert ihrer Arbeit.
Es ist natürlich viel schwieriger, eine Massen-

Hilfe richtig zn organisieren, wenn wenig
Personal vorhanden ist und wenn dasselbe

nur nach und nach eintrifft, als eine Feld-
Übung, bei der zu Beginn eine zu allen

Gruppen genügende Helferzahl zur Verfügung
steht. Bei der Alarmübung heißt es streng

logisch vorgehen, immer und einzig und

allein muß der Leiter sich bewußt sein, waS

das erste und nächstfolgende ist, das er für
seine Leidenden an Hand des vorhandenen
und kommenden Personals anordnen muß.

So wie er vorausschauen muß, um die nächste

Etappe bereit zu halten, so muß er auch

wissen, WaS er mit srciwerdcndem Personal
beginnen will und wie er über überflüssige
Leute disponieren soll. Es braucht das einer-

scits strenge Zucht und Ordnung, anderseits
viel Takt, der die Helfenden anzucifern ver-

mag. Es ist eine schwere Aufgabe. Sie muß

viel geübt werden, bis man sie beherrscht.

Ich meine deshalb, man sollte auch mit dein

Rest der Militarübungen abfahren und sagen:

„Inskünftig werden nur noch die Alarm-
Übungen subventioniert anstatt der Feld-

Übungen". Das Gute der Feldübungen, die

OrganisationSlehrc, behalte man bei, lehre

sie tüchtig in den Vereinsübungen, wie man
die Elemente für allcS andere lehren muß,

bevor man zu „angewandten Uebungen"

übergeht.

Sehr begrüßenswert ist auch die Aenße-

rung: „Die Uneigennützigkeit der Samariter-
tätigkeit soll keine Verdienstquellc werden,

und erst recht nicht für die Jugend, die wir
sa zum Rotkreuzgedanken erziehen wollen".
Sie sollte aber nicht nur auf die Simulanten
Anwendung finden, sondern auf alle der

Samaritersachc Dienenden, besonders auf die

Führer, d. h. die Lehrenden und die Ver-
waltenden.

Ich traute meinen Ohren kaum, als ich

letzthin vernahm, die Hilfslehrer eines Ver-
eins erhielten nun einen „Stundeulohn" von

soundso viel, und der Präsident usw. seien

besoldet!

Gegen kleine Aufmerksamkeiten oder gegen
den Ersatz gehabter Auslagen, wie er von
den Regulativen vorgesehen ist, wird nie-

mand etwas einzuwenden haben! aber gegen
eine zum voraus bestimmte Norm „Gemein-
nützigkeit" zu üben, die den Sinn in des

Wortes Gegenteil verkehrt, mochte ich mich

lebhaft bedanken. -B —

weiteres: von einer kotkreui-kotteris.

Wie sich in manchen Köpfen die Aus-
spielung einer Lotterie darstellt, davon gibt
der nachstehende Brief eines Kriegsinvaliden
an das Zentralkomitee des Preußischen Lau-
dcsvereins vom Roten Kreuz ein belustigen-
des Beispiel!

B..., den ly. Dezember 19l9. ^

Endesunterzeichneter, ein KriegSbcschä-

digter, welcher schwerverwundet beim Rück-

zug vor Paris am 13. September 1911
bei Trou-le-Mont in französische Gefangen-
schaft geraten, wo ihm der linke Ober-
schenket amputiert wurde.

Ich möchte mir nun ein eigenes Heim
gründen und fehlt mir das nötige Geld.

Ich entschloß mich, zwei Lose der Rot-
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